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IN WORT UND BILD 373

95on bem japamfc^amerifcantfdjett $ott*
fliht, einem ^$fard)au5fcöcf)elt unb bem

3Beltfcrieg her Sonnenmtler.
ißon SBerner AugSburger.

Sonnenroil ift ein [tili,es X)örfct)eta hoch über bem Dhuner»
ïce. (Es fyei&t mit Aedjt fo. Sohalb bec SAorgen feine
Augenbedel auffdjtägl unb mit feinen flaxen Augen in bie
SBelt fdjaut, bah es überall tagijetl roirb barob, fo fpringt
aud) fdjon bie Sonne mit einem Satj aus bem Sett unb
über ben jadigen ©rat hinter bem Dörfchen, unb nod) be»

oor fie im fühlblauen See in ber Diefe tf)t SWbxgenbab
nehmen lann, fpajiert fie fdjon gemädjtid) biirdj bie erroa»
djenben Dorfgaffen oon Soniteiiujif. Unb ben gangen Dog,
roenn fie gefdjäftig über alle Serge roanbert, fid) am Silber»
gleiten ber blanfen Sdjmeeroänbe unb am Aegenbogenfchil»
lern ber SBafferfälle freut, in alle Sergroinfel hineinäiinbet,
©erechte unb Ungerechte befcheiüt unb bie Sünben an ben
Dag bringt, bie bafür reif finb — am meiften oon ihrem
ßidjtgolb fdjeint fie bod) über Sonnenroil herabjufchütten.
Unb abenbs, roenn fie für bie SAenfdjen unten am See
tängft hinter ber Siodhornfette oerfchrounben ift, unb ihr
Sicht nur nod) über bie tiefblauen ©rate flieht roie flüffiges
©olb, bas über ben buntlen Aaub einer 3U fleinen Sdjale
riefelt, ha nidt fie Sonnenroil erft nod), ein paarmal fo

redjt freunblid) 311, beoor fie roieber für eine Aacbt Ab»
fd)ieb nimmt.

©s heifet, oon baher totnme es auch, bah bie Seilte
in Sonnenroil ein oiel fonmigeres ©emüt haben als anbersroo,
unb bah 3U hinterft in ihren roarm blidenben Augen immer
etroas glängt roie Sonncnfd)ein. So nehmen bie Sonnen»
roiler benn auch an allem regen Anteil, roas in ber Sßelt
Uebles gefdjieljt unb Seib unb Aot heroorruft. 3l)r Starrer
braud)t in feinen fomitäglichen Srebigten nicht immer gegen
bas Söfe 3U mettent unb mit hen fdjroärjeften Farben bie
eroige Sacht ber Serbammnis unb mit ben röteften bie
Schreden bes Segefeuers an bie frifchgeroeihelte ftaii3el=
roanb 3U malen, fonbern er fann getroft oon her Aächften»
liebe, oon (Erbarmen, Sergeben unb Serträglicbieit reben,
benn er roeih, bah es nid)t 3U tauben Obren unb oerfdjlof»
feneu Joelen geflieht- So oiel Sonnenroärme hält eben
au,d) bie £er3en meid) roie frifchen Anfen, bah nicht fo
halb eines in einer lebenbigen Sruft 311 Stein erhärtet,
roie es anherroärts mehr als nötig ooT3utommen pflegt.

Das muhte uor-ausgefdjidt roerben, bamit bas nun fol»
genbe ©efdjichtlein leichter 3U oerftehen ift, hanbelt es hoch

oon eben hiefen Beuten oon Sonnenroil unb ihrem Starrer.
Der fah nämlid) am Äarfamstagabenb mit einem ©aft
aus ber Stabt brauhen auf ber Saube bes Sfarrhaufes
im murinen ©olbfdjein ber finfenben Sonne, Der See in
ber Diefe hatte fdjon feinen ®Ian3 oerloren unb lag ba
roie ausgefpannte mattblaue Seibe. Dafür aber leuchteten
bie nodj immer tief oerfchneiten Serge darüber umfo heller.
Drüben her Siefen fdjien in einen Stantel aus foftbarem
©olhbrodat gehüllt, unb um has roürbige alte içjaupt bes
Stodhorns flimmerte es roie oon einem grohmächiigeu
Seiligenfdjein.

Der ©aft hes Sfarrers hatte bie neuefte Leitung mit heT=

aufgebracht unb tarn, nad)bem bie ©efpräcbe oorbei roaren,
bie jroei greunbe nadji langer Drennung etroia 3U roechfeln pfle»
gen, auf bie Atöglidjfeit eines böfen ßottfliftes 3roifd)en
her norbanterifanifdjen Union unb 3apan 3U reben, 0011
beut im Statt 3U lefeit roar. „Die 3apfen laffen fid) eben
nidjit mehr alles bieten, bas îann 3roifd)en 3apan ub Amerifa
losgehen roenn's ift, unb bann fommt's no;ih ftrüber als im
lebten SUeltfrieg, fo roalir bu Sfarrer oon Sonnenroil bift",
fagte her ©aft 31111t Sfarrer, jufi als beffen neue ßöcbin
auf bie £aube hinaustrat, uni bem £>errn Sfarrer su melben,

ber ßaffee ftehe auf bem Difd). Das Stäbelt roar erft
oor 3roei Stonaten oon ber Sinteregg beoabgefomrnen, um
bie alte oerftorbene Serena 3U erfeben, bie ber Sfarrer uoä>
001t feinem Sorgänger übernommen hatte, roeil fie feit
tOtenfdjengebenïen fo3ufagen 311111 Sfarrhausinoentar gehörte.
Das Stäbeli oerftanb nun nicht gar oiel oon Solitif 1111b

mürbe roahrfidjeiMicb auch nicht roeitcr auf bie jitfälTtg ge»
hörten 2Borte bes ©aftes geadjtet haben, roenn eben uidjt
fein Sdjats, ber Stoosbobenfami, über has grohe SSaffer
uad) Amerifa hinüber gefahren roäre, um bort fein ©lücf
unb einen Saufen ©etb 311 fliehen, mit beut er bann, roieber
baljeini, für fid) unb fein SAäbeli ein roarmes Aeft bauen
rooltte. So roar nun bem Stäbeli bei ben Shorten bes
©aftes her fteife Sdjted in hie ©lieber gefahren unb es
hätte gar grüfeli gerne nod) ©eroifferes uernommen, um
baraus fdjfiefeen 311 tönnen, ob fein Garni in bem Amerifa
in ©efahr roar ober nicht. Aber roie es aud) — roiber feine
©eroohnheit — an ber Diire horchte, bie beiben Stänner
in ber Stube rebeten lätigft roieber oon anbern Dingen,
ahnten fie bod) nichts oon ber Angft, bie bem Stähefi auf
einmal fein unerfahrenes t&erj fdjier 3erfprengen rooflte roie
einen 31t ftar! aufgeblafenen fiuftballon.

Das Stäbeli aber rourbe feiner ütngft nicht mehr los.
(Es hielt es nicht mehr aus fo allein in ber füllen £üd)e
unb befaun fid) ptohlid), bah es ja noch Galatöl unb (Effig
holen muhte beim fträmer. glin! madhte es fid) auf ben
2Beg unb roar froh, ben einigen öträmerlahen im Dorf
ooll itunb fame 3U finben. Denn in bem glichen bie grauen
oon Sonnenroil ben anbern ber gan3en übrigen 2BeIt: fie
befannen fich auch erft am Samstag abenb im lebten Sto»
meut, roas fie nach alles haben muhten für ben Sonntag.
Daran änberte alles Aufbegehren bes alten iträmers 2Bä»

gerli nichts, ber fo nie 3U einem rechtzeitigen geierabenb
tarn, bann geroöhnlid) ber fiehte rourbe beim ein3igen Sart»
fdjaber im Dorf unb fo 3U feinem fieibroefen häufig ben
rechten Anfd)luh oerpahte 3U feinem Samstagstreu3jah; benn
jebe Itrfadjc hat fd)liehlidj ihre SBirfung, fogar in Sonnen»
roil, roo fonft ber Daglauf Ilar roie Srunnenroaffer 3m
IRöhre ber 3eit herausftrömt unb feinem alläu oiel 3opf=
jerbrechen bereitet.

Das ffliäbeli brüdte fid) in einen halbbunflen 2Binfel
bes ßabens in bem 30 h'iaterft bas ißeirolfah fich' fo recht
breit machte, roo fdjon brei grauen beieinanÎDer ftanbeit
unb fid> fo 2Bid)tiges 3U fagcit haben fdjienen, bah fie barob
faft ben eigentlichen 3toed ihrer Anroefenheit im Ärämer»
laben oergahen. Das fötäbeli horchte hin, ob fie etroa aud)
fdjon oon bem neuen SBeltfrieg rebeten. Aber ihr ©e»

fprödj breljte fid) nur um ben Sausfrieg einer lieben Aach»
barin. Das Aläbeli bradjte biesmat roenig 3ntereffe auf
für biefen ^ausfrieg. ©s pahte einen günftigen Atoment
ab, um feine Sdage, ob fie audji fdjon oon bem neuen
ölrieg 3roifchen Amerifa unb 3apan mühten, roie eine
23ombe mitten in bie grauen plahen 3U laffen. ©in Atem»
3ug lang blieb es gan3 ftill in bem ßaben, bann aber ging
es nur umfo lauter los.

„© bu mini ©üeti, e bu min Drofdjt, roas bu jib
nib feifdj, fd)o roieber ©hrieg, e nei, Iofet 0 fo öppis",
fdjroirrten bie Aufe unb gragen burcheinanber roie ein auf»
geftörter 33ienenfdjroariu. Alan lieh baê ÜAäöeti faum baju»
foitimen, 311 berichten, roie 1111b 0011 roem es bie Aeuigfeit
uernommen. Als einige es nicht recht glauben roollteit, bo.

rourbe bas Afarrhaustöcheli in feiner Aufregung faft böfe.
„Dos ifd) u gftubierte Derr us ber Stabt, bä roirbs bänf
roobl roüffe", unb ,,e roe jib nume ini Sami nib i bas
Amerifa ine roäri", fing bas Atäbeli an 3U fummeru, roäh»
retib ihm bie Dränen groh roie butd)fid)tige Alärmel glänjig
bie roten 23iaden hkabfugelten. ®or biefer 33eroeisführung
tonnten fidj bie anbern nicht tätiger uerfdjliehcu. Aun trach»
tete eine jebe banadji, als erfte bie grohe Aeuigfeit roeiter»
3utragen. So fdjmell hatte fid) ber ßaben SBägerlis an einem

Samstag nod) nie geleert.
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Bon dem japanisch-amerikanischen Kon-
slikt, einem Psarrhausköcheli und dem

Weltkrieg der Sonnenwiler.
Von Werner Augsburger.

Sonnenwil ist ein stilles Dörfchen hoch über dein Thuner-
see. Es heißt mit Recht so. Sobald der Morgen seine

Augendeckel aufschlägt und mit seinen klaren Augen in die
Welt schaut, daß es überall taghell wird darob, so springt
auch schon die Sonne mit einen« Satz aus dem Bett und
über den zackigen Grat hinter den« Dörfchen, und noch be-

vor sie im kühlblauen See in der Tiefe ihr Morgenbad
nehmen kann, spaziert sie schon gemächlich durch die erroa-
chenden Dorfgassen von Sonnenwil. llnd den ganzen Tag.
wenn sie geschäftig über alle Berge wandert, sich am Silber-
gleißen der blanken Schneewände und am Regenbogenschil-
lern der Wasserfälle freut, in alle Bergwinkel hineinzündet,
Gerechte und Ungerechte bescheint und die Sünden an den

Tag bringt, die dafür reif sind — am meisten von ihrem
Lichtgold scheint sie doch über Sonnenwil herabzuschlltten.
Und abends, wenn sie für die Menschen unten am See
längst hinter der Stockhornkette verschwunden ist, und ihr
Licht nur noch über die tiefblauen Gräte fließt wie flüssiges
Gold, das über den dunklen Rand einer zu kleinen Schale
rieselt, da nickt sie Sonnenwil erst noch ein paarmal so

recht freundlich zu, bevor sie wieder für eine Nacht Ab-
schied nimmt.

Es heißt, von daher komme es auch, daß die Leute
in Sonnenwil ein viel sonnigeres Gemüt haben als anderswo,
und daß zu hinterst in ihren warm blickenden Augen immer
etwas glänzt wie Sonnenschein. So nehmen die Sonnen-
wiler denn auch an allein regen Anteil, was in der Welt
Uebles geschieht und Leid und Not hervorruft. Ihr Pfarrer
braucht in seinen sonntäglichen Predigten nicht immer gegen
das Böse zu wettern und mit den schwärzesten Farben die
ewige Nacht der Verdammnis und mit den rötesten die
Schrecken des Fegefeuers an die frischgeweißelte Kanzel-
wand zu malen, sondern er kann getrost von der Nächsten-
liebe, von Erbarmen, Vergeben und Verträglichkeit reden,
denn er weiß, daß es nicht zu tauben Ohren und verschlos-
senen Herzen geschieht. So viel Sonnenwärine hält eben
auch die Herzen weich wie frischen Anken, daß nicht so

bald eines in einer lebendigen Brust zu Stein erhärtet,
wie es anderwärts mehr als nötig vorzukommen pflegt.

Das mußte vorausgeschickt werden, damit das nun fol-
gende Eeschichtlein leichter zu verstehen ist, handelt es doch

von eben diesen Leuten von Sonnenwil und ihrem Pfarrer.
Der saß nämlich am Karsamstagabend mit einem Gast
aus der Stadt draußen auf der Laube des Pfarrhauses
im warmen Goldschein der sinkenden Sonne, Der See in
der Tiefe hatte schon seinen Glanz verloren und lag da
wie ausgespannte mattblaue Seide. Dafür aber leuchteten
die noch immer tief verschneiten Berge darüber umso Heller.
Drüben der Niesen schien in einen Mantel aus kostbarem
Eoldbrockat gehüllt, und um das würdige alte Haupt des
Stockhorns flimmerte es wie von einem großmächtigen
Heiligenschein.

Der Gast des Pfarrers hatte die neueste Zeitung mit her-
aufgebracht und kam, nachdem die Gespräche vorbei waren,
die zwei Freunde nach langer Trennung etwa zu wechseln pfle-
gen, auf die Möglichkeit eines bösen Konfliktes zwischen
der nordamerikanischen Union und Japan zu reden, von
den« im Blatt zu lesen war. „Die Japsen lassen sich eben
nicht mehr alles bieten, das kann zwischen Japan ud Amerika
losgehen wenn's ist, und dann kommt's noch strüber als im
letzten Weltkrieg, so wahr du Pfarrer von Sonnenwil bist",
sagte der Gast zum Pfarrer, just als dessen neue Köchin
auf die Laube Hinaustrat, um dem Herrn Pfarrer zu melden,

der Kaffee stehe aus dem Tisch. Das Mädeli war erst
vor zwei Monaten von der Hinteregg herabgekommen, um
die alte verstorbene Verena zu ersetzen, die der Pfarrer noch
von seinem Vorgänger übernommen hatte, weil sie seit
Menschengedenken sozusagen zum Pfarrhausinoentar gehörte.
Das Mädeli verstand nun nicht gar viel von Politik und
würde wahrscheinlich auch nicht weiter auf die zufällig ge-
hörten Worte des Gastes geachtet haben, wenn eben nicht
sein Schatz, der Moosbodensami, über das große Wasser
nach Amerika hinüber gefahren wäre, um dort sein Glück
und einen Haufen Geld zu suchen, mit dem er dann, wieder
daheim, für sich und sein Mädeli ein marines Nest bauen
wollte. So war nun dein Mädeli bei den Worten des
Gastes der steife Schreck in die Glieder gefahren und es
hätte gar grüseli gerne noch Gewisseres vernommen, um
daraus schließen zu können, ob sein Sami in dem Amerika
in Gefahr war oder nicht. Aber wie es auch — wider seine

Gewohnheit — an der Türe horchte, die beiden Männer
in der Stube redeten längst wieder von andern Dingen,
ahnten sie doch nichts von der Angst, die dem Mädeli auf
einmal sein unerfahrenes Herz schier zersprengen wollte wie
einen zu stark aufgeblasenen Luftballon.

Das Mädeli aber wurde seiner Angst nicht mehr los.
Es hielt es nicht mehr aus so allein in der stillen Küche
und besann sich plötzlich, daß es ja noch Salatöl und Essig
holen mußte beim Krämer. Flink machte es sich auf den
Weg und war froh, den einzigen Krämerladen im Dorf
voll Kundsame zu finden. Denn in dem glichen die Frauen
von Sonnenwil den andern der ganzen übrigen Welt: sie

besannen sich auch erst am Samstag abend im letzten Mo-
nient, was sie noch alles haben mußten für den Sonntag.
Daran änderte alles Aufbegehren des alten Krämers Wä-
gerli nichts, der so nie zu einem rechtzeitigen Feierabend
kam, dann gewöhnlich der Letzte wurde beim einzigen Bart-
schaber im Dorf und so zu seinem Leidwesen häufig den
rechten Anschluß verpaßte zu seinem Samstagskreuzjaß,- denn
jede Ursache hat schließlich ihre Wirkung, sogar in Sonnen-
wil, wo sonst der Taglauf klar wie Brunnenwasser zur
Röhre der Zeit herausströmt und keinem allzu viel Kopf-
zerbrechen bereitet.

Das Mädeli drückte sich in einen halbdunklen Winkel
des Ladens in dem zu hinterst das Petrolfaß sich so recht
breit machte, wo schon drei Frauen beieinander standen
und sich so Wichtiges zu sagen haben schienen, daß sie darob
fast den eigentlichen Zweck ihrer Anwesenheit im Kräiner-
laden vergaßen. Das Mädeli horchte hin, ob sie etwa auch
schon von dem neuen Weltkrieg redeten. Aber ihr Ge-
spräch drehte sich nur um den Hauskrieg einer lieben Nach-
barin. Das Mädeli brachte diesmal wenig Interesse auf
für diesen Hauskrieg. Es paßte einen günstigen Moment
ab, unl seine Frage, ob sie auch schon von dem neuen
Krieg zwischen Amerika und Japan wüßten, wie eine
Bombe mitten in die Frauen platzen zu lassen. Ein Atem-
zug lang blieb es ganz still in dem Laden, dann aber ging
es nur umso lauter los.

„E du mini Eüeti, e du min Troscht, was du jitz
nid seisch, scho wieder Chrieg, e nei, loset o so öppis",
schwirrten die Rufe und Fragen durcheinander wie ein auf-
gestörter Bienenschwarm. Man ließ das Mädeli kaum dazu-
kommen, zu berichten, wie und von wem es die Neuigkeit
vernommen. Als einige es nicht recht glauben wollten, da
wurde das Pfarrhausköcheli in seiner Aufregung fast böse.

„Das isch a gstudierte Herr us der Stadt, dä wirds dänk
wohl müsse", und ,.e we jitz nuine ini Saini nid i das
Amerika ine wäri", fing das Mädeli an zu kummern, wäh-
rend ihm die Tränen groß wie durchsichtige Märmel glänzig
die roten Backen hinabkugelten. Vor dieser Beweisführung
konnten sich die andern nicht länger verschließen. Nun trach-
tete eine jede danach, als erste die große Neuigkeit weiter-
zutragen. So schnell hatte sich der Laden Wägerlis an einem

Samstag noch nie geleert.
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S)ie Srottyattafäfle
in 6c^n)cben.

Die Crollbattafälle In Schweden. — fâîick auf die geioalfiflCn Schlei

Dem Sffläbelt raurbe es aber nur notf> bänger tu beut

©eftürrn, nmb auch es machte, bah es beim ins Pfarrhaus
tarn. Der §err Pfarrer batte fein SJtägblein febort ge»

fucht unb fragte es barfdjer als es feine ©etoohnbeit mar,
roo es fo lange geftedt fei. ,,93im ©b'rämer, un es ifd) brunt
îenger gange ooraäge bäm fchrödelige ©brieg", ftotterte bas
SRäbeli.

„3öa§ für ein ®rieg?" fragte ber aufbord)enbe fßfarrberr.
,,© 3tDiifcf)c 3apan un aimerifa", antwortete bas $lä»

beli unter ftänbigem Gdjiuden, ,,u mi Garni tfd) ja bert
inne". Gebern roieber begannen feine Ilug en 3U tropfen.

9cun forfdjte ber Pfarrer näher unb batte halb heraus,
toober bas SRäbeli bie fdjilimme 5tunbe batte. Unb fo

tam.es, bah ber fßfarrer unb fein ©aft bergiief) lachen fonn»
ten, unb toobl bas fDläbeli mit beruhigtem iiergen in ber
Stäche fah unb mit oerflärtem ©eficht feinem Garni einen
langen ©rief nacb Umerifa febrieb unb ibm getreu berichtete,
welche Dobesangft es nun fchon um ihn ausgeftanben, bah
es aber in ben anbern Gonneutoiler Käufern nur umfo leb»

bafter 3uging. Ueberall fpracb man nur noeb oon bem

neuen Ärieg.
Die ©laftftube ber Gönne mar wie feiten geftedt ooll

Sange blieben bie 3ah!arten unberührt. fßoltüf roar fürs
erftc Drumpf. IIb unb 3U feblug eine harte Sauft auf bie

Difcbplatte, bah es tlepfte, als ob fdjon bie Äanonen los»

gingen. Stiles wetterte über bie Gchled)tigfeit ber SBeft.
Stur ber Gonnenroirt fchmungelte. ©r hatte nämlich in bie

Gtabt btnab tetepboniert unb rauhte feban, bah es nichts
roabr mit bem itrieg. Das behielt er aber oorläufig nod)
für fid), benn biefer „3rieg" brad)te ihm etwas ein. ©rft
als er glaubte, bie SRanneu feien fehbaft genug geworben
auf feinen Gtüblen, um bie Sreubenbotfcbaft 3U ertragen,
riidte er heraus mit ber Sprache. Unb er hatte fid) nidjt
oerrechnet, ücutt blieben bie rneiften erft recht, um über bie

glichfeiten eines neuen Ärieges 3U bisputieren, währenb
bie Stauen babeim leinen rechten Schlaf fanben, bis bie

D'taunen mit bem berubigenben Dementi beimlamen.
Unb als bie Goitne am anbern iütorgen raieber über

Sounenrail aufging, ba fanb fie bie red)te fonntäglicbe unb
öftcrlkbe Stille oor 1111b feine Gpur mehr oon bem neuen
SBeltfrieg —- racntgftens in Gounenraii nicht!

Gübfchraeben ift lanbfchaft»
lid) beberrfd)t oon einem aus»
gebebnten Gpftem gufammen»
hängenber Seen, 3eugen ber
einfügen ©isgeit, bereu größte
oon ber ©oetaelf ins Äatte»
gat entroäffert werben. Die
ßanbfd)aft ift tief unb ftad);
ber Äanal, ber feit halb 100
3abren bie beiben gröhten
Gtäbte ©oeteborg am 3atte»
gat unb Stodbolm an ber Oft»
fee oerbinbet, benuht bie ©oe»
taelf, ben üßener» unb ben
ftRiälarfee unb überrainbet in
Gd)leufe;n bie nicht febr gro»
hen Tcioeauunterfidiiiebe. So
umgebt- er auch in elf Sd)Ieu»
)en bie berühmten DroIIbatta»
fälle, bie ber ©oetaelf et»

raa 30 Kilometer unterhalb
ihrem Slusfluh aus bem
äßenerfee hübet, ©s finb bies
5 auf einer Gtrede oon IV2

1 des Kraftwerkes. Kilometer fid) folgenbe Strom»
fdjtneïïen mit gufammen einem

©efälle oon 33 Metern. Dah bie geraerbetüchtigen, aber
bie Gteinfoble entbebrenben Gdjraeben biefes ©efälle bes
groben $Iuffes gur Äraftgeroinnung ausgenubt haben, ift
felbftüerftänbIidj. fRiefige Äraftraerfe finb hier entftanben.
IRings um bie Gtromfärnellen haben fid) inbuftrielle ©tablif»
femente, namentlich Sägewerfe, angefiebelt. Der SBaffer»
abfluh wirb bued) riefige Schleißen reguliert. Sine biefer
Sdüeuferianlagen geigt unfer 23ilb.

==*:: —

Ctcbe.

©s fdjilägt sehn, bie ©atten geben 3U 23ett.

fKd), toie ift bas 3tmmer re^enb nett!

Die Dapeten bidjt beftreut mit iRofen,

©baifelongue, itiffen, raie gemacht juin 3ofeu.

Sßeiche fßelge überall unb Stühle,
Griffe Düfte, fdjraere Sommerfdjraüle.

Unb ein Seit aus rofenroter Seiben,

©ans aus Diill unb Spihen für bie SBeiben!

Ueber ihnen hält ein aimor 2Bad)t

Dah er hüte ihre £iebesnad)t.

23eibe gähnen; unb er fagt gum Sraudjen:

„fiieber Sdfah, id) raill nod) etraas raudjeu!

©ute ütacht!" ©r brebt fid) um unb gebt,

Unb oerblüfft bas fühe SBeibdjen ftebt,

tRinrmt ein 23ud) unb legt fid) fchnell ins 23ett.

,,©ott! 2Bie ift bas beute einmal nett!"

Unb ber golbne îlmor lächelt oben

Gauerfüh: Die Seute muh ich loben!

©önnen unfereinem feine IRuh!"

©ähnt, unb nidt bem Srauchen unten 3u!

Sifa SBenger.
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Die Trollhattafälle
in Schweden.

vie Vroilhzttalâiie in schuieâen, Klick sus äie gewaltigen Zchie>

Dem Mädeli wurde es aber nur noch bänger in dem

Eestürm, >md auch es machte, dach es heim ins Pfarrhaus
kam. Der Herr Pfarrer hatte sein Mägdlein schon ge-
sucht und fragte es barscher als es seine Gewohnheit war.
wo es so lange gesteckt sei. ,,Bim Chrämer, un es isch drum
lenger gange vowäge däin schröckelige Chrieg", stotterte das
Mädeli.

„Was für ein Krieg?" fragte der aufhorchende Pfarrherr.
,,E zwüsche Japan un Amerika", antwortete das Mä-

deli unter ständigem Schlucken, ,,u mi Sann isch ja dert
inne". Schon wieder begannen seine Augen zu tropfen.

Nun forschte der Pfarrer näher und hatte bald heraus,
woher das Mädeli die schlimme Kunde hatte. Und so

kam.es, dach der Pfarrer und sein Gast herzlich lachen konn-
ten, und wohl das Mädeli mit beruhigtem Herzen in der
Küche sah und mit verklärtem Gesicht seinem Sami einen
langen Brief nach Amerika schrieb und ihm getreu berichtete,
welche Todesangst es nun schon um ihn ausgestanden, dach

es aber in den andern Sonnenwiler Häusern nur umso leb-
hafter zuging. Ueberall sprach man nur noch von dem

neuen Krieg.
Die Gaststube der Sonne war wie selten gesteckt voll.

Lange blieben die Jachkarten unberührt. Politik war fürs
erste Trumpf. Ab und zu schlug eine harte Faust auf die

Tischplatte, dach es klepfte, als ob schon die Kanonen los-
gingen. Alles wetterte über die Schlechtigkeit der Welt.
Nur der Sonnenwirt schmunzelte. Er hatte nämlich in die

Stadt hinab telephoniert und wuchte schon, dach es nichts
wahr mit dein Krieg. Das behielt er aber vorläufig noch

für sich, denn dieser „Krieg" brachte ihm etwas ein. Erst
als er glaubte, die Mannen seien sechhaft genug geworden
auf seinen Stühlen, um die Freudenbotschaft zu ertragen,
rückte er heraus mit der Sprache. Und er hatte sich nicht
verrechnet. Nun blieben die meisten erst recht, um über die

Möglichkeiten eines neuen Krieges zu disputieren, während
die Frauen daheim keinen rechten Schlaf fanden, bis die

Mannen mit dem beruhigenden Dementi heimkamen.
Und als die Sonne am andern Morgen wieder über

Sonnenwil aufging, da fand sie die rechte sonntägliche und
österliche Stille vor und keine Spur mehr von dem neuen

Weltkrieg ^ wenigstens in Sonnenwil nicht!

Südschweden ist landschaft-
lich beherrscht von einem aus-
gedehnten System Zusammen-
hängender Seen, Zeugen der
einstigen Eiszeit, deren gröhte
von der Eoetaelf ins Katte-
gat entwässert werden. Die
Landschaft ist tief und flach;
der Kanal, der seit bald 100
Jahren die beiden größten
Städte Eoeteborg am Katte-
gat und Stockholm an der Ost-
see verbindet, benutzt die Goe-
taelf, den Wener- und den
Mälarsee und überwindet in
Schleusen die nicht sehr gro-
chen Niveauunterschiede. So
urngeht, er auch in elf Schleu-
sen die berühmten Trollhatta-
fälle, die der Goetaels et-

wa 30 Kilonieter unterhalb
ihrem Ausfluß aus dem
Wenersee bildet. Es sind dies
5 auf einer Strecke von IVs

l à Nmftweickes. Kilometer sich folgende Strom-
schnellen mit zusammen einem

Gefalle von 33 Metern. Daß die gewerbetllchtigen, aber
die Steinkohle entbehrenden Schweden dieses Gefalle des
großen Flusses zur Kraftgewinnung ausgenutzt Haben, ist
selbstverständlich. Riesige Kraftwerke sind hier entstanden.
Rings um die Stromschnöllen haben sich industrielle Etablis-
semente, namentlich Sägewerke, angesiedelt. Der Wasser-
abfluß wird durch riesige Schleusen reguliert. Eine dieser
Schlsnsenanlagen zeigt unser Bild.
»»» — »»»

Liebe.

Es schlägt zehn, die Gatten gehen zu Bett.

Ach. wie ist das Zimmer reizend nett!

Die Tapeten dicht bestreut mit Rosen,

Chaiselongue, Kissen, wie gemacht zum Kose».

Weiche Pelze überall und Stühle,
Süße Düfte, schwere Sommerschwüle.

Und ein Bett aus rosenroter Seiden,

Ganz aus Tüll und Spitzen für die Beiden!

Ueber ihnen hält ein Amor Wacht
Daß er hüte ihre Liebesnacht.

Beide gähnen: und er sagt zum Frauchen,

„Lieber Schatz, ich will noch etwas rauchen!

Gute Nacht!" Er dreht sich um und geht.

Und verblüfft das süße Weibchen steht.

Nimmt ein Buch und legt sich schnell ins Bett.

„Gott! Wie ist das heute einmal nett!"

Und der goldne Amor lächelt oben

Sauersüß: Die Leute muß ich loben!

Gönnen unsereinem seine Ruh!"
Gähnt, und nickt dem Frauchen unten zu!

Lisa Menge r.
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